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Die dreifache Unterdrückung der
Afro-Amerikanerinnen

Eine aufrichtige Analyse über die Stellung
und Position der Afro-Amerikanerin ist
kaum objektiv, wenn man nicht R. Staple's
Argumentation in seiner Arbeit «Black
Womanhood: Myth and Reality» in
Betracht zieht. 'Status' bedeutet in diesem
Aufsatz die Stellung der Afro-Amerikanerin

in ihrer Gesellschaft, 'Position' ihr Rang
in der Gemeinschaft.

Gemäss Staple ist die afrikanische
Überlieferung noch immer präsent unter Afro-
Amerikanerinnen, jedoch in neuer Form.
Wie in vielen afrikanischen Kulturen hat
die Afro-Amerikanerin eine starke Stellung

und eine hohe Position inne, doch
fehlt ihr die Macht, da sie Frau ist.

In mehreren afrikanischen Kulturen ist die
Rolle der Mutterschaft hoch geachtet. Die
Funktion als Mutter bestimmt den Status
und die Position in der Gemeinschaft. Staple

argumentiert, dass die Stellung der
Frau jedoch beschränkt ist, da sie weniger
poltische und wirtschaftliche Macht innehat

als ihre männlichen Partner. Obgleich
die soziale Position der Frau als Familienmitglied

in Amerika hoch angerechnet
wird, ist die Afro-Amerikanerin der Gefahr
der dreifachen Diskriminierung (Kapitalismus,

Rassismus, Sexismus) ausgesetzt.
Dadurch ist sowohl ihre Position als auch
ihr Status als Person gefährdet.

Die dreifache Unterdrückung begann mit
der Versklavung. Staple führt aus, dass die
Afro-Amerikanerin bei der Ankunft in der
Neuen Welt genauso das Opfer des
Kapitalismus war wie ihre Brüder. Sie war
nicht nur das Opfer als vergewaltigte
Arbeiterin, sondern sie wurde auch zur
Prostitution gezwungen. Ihre Brüder waren
nicht in der Lage, sie vor der weissen
Macht zu schützen, was ihr Selbstvertrauen

schwächte und ihre Machtlosigkeit
förderte. Staple erzählt von Afro-Ameri-
kanerinnen, die es vorzogen, ihre Kinder
zu töten, statt sie in die Sklaverei zu
verkaufen. Viele Mütter versuchten mit starkem

Widerstand gegenüber der weissen
Macht ihre Kinder davorzu schützen.
Die Sklavin wurde wie eine Sache ohne
Wert behandelt. Auf der andern Seite hatte

die Afro-Amerikanerin die Autorität, in
ihrer Gemeinschaft das Kind zu bemuttern
und zu benennen. Der Vater war oft abwesend

in dieser Zeit und es war ihm nur selten

erlaubt, «seine» Familie zu besuchen.
Somit wurde die Mutter zum Zentrum der
Familie. Frazier sagt, dass die Mutter eine
konstante Person war, auf die man sich
verlassen konnte. Die Mutter, postuliert
Frazier, wurde selten von ihrer Familie
wegverkauft, da die Sklavenhalter von der
Wichtigkeit der Kind-Mutter-Beziehung
überzeugt waren.

Aus dieser Form der Unterdrückung resultiert

die dominante Position der Frau in der
Familie auch nach der zurückgegebenen
Freiheit. Von grosser Wichtigkeit scheint
mir das Erwähnen der unvollständigen
Studien in einer grundlegenden rassistischen

Gesellschaft. Vor allem nehmen
einige Wissenschaftler an, dass die
afroamerikanische Kultur eher mit einem
Matriarchat vergleichbar ist. Diese Argumentation

ist jedoch nicht stichhaltig. Trotzdem

die Mutter, laut Leslie, eine starke
Figur und das Zentrum der Familie ist,
verfügt sie nicht über mehr Macht als der
Afro-Amerikaner, ihre Stärke ist limitiert.
Leslie erklärt, dass die Tochter ihre Familie
weder emotional noch physisch durch
Heirat eintauscht, sondern dass der
Liebhaber oder Ehemann die Schwiegereltern

als seine neue Familie akzeptiert.
Ausserdem, argumentiert Leslie, hat die
älteste Tochter ähnliche Privilegien wie
die Mutter im Elternhaus. Die älteste
Tochter und die Mutter bekommen mit
zunehmendem Alter einen höheren Status
und eine höhere Position.
Hier möchte ich erwähnen, warum dieser
Aufsatz nicht chronologisch geschrieben
wurde. Erstens: Der Status und die Position

der Afro-Amerikanerin haben sich seit
der Versklavung nicht grundlegend
verändert. Obgleich die Afro-Amerikanerin,
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wie früher erwähnt, der dreifachen
Unterdrückung ausgeliefert ist, ist ihre Familie

Frauen-konzentriert. Zweitens:
Männerlose Flaushalte, von Wissenschaftler/innen

oft als selbstgewollt ausgelegt und
entsprechend überbetont, sind meistens
das Resultat kapitalistischer und rassistischer

Ungerechtigkeiten. (Männer sind
gezwungen, fern von zu Flause eine Arbeit
zu suchen.) Drittens: Es gibt Parallelen der
Unterdrückung während der Sklaverei
und heute. Sexismus wie wir ihn heute
kennen, ist vorwiegend das Resultat des
Kapitalismus. Ich möchte diese Folgerung
jedoch nicht festnageln I, die Red.), da wir
bis heute noch von keiner Kultur wissen,
die die absolute Gleichberechtigung der
Geschlechter, Klassen und Religionen als
Gundprinzip hat und dieses verwirklicht.
Der Afro-Amerikaner hatte den Vorteil,
dass er nach der Befreiung wählen konnte
(natürlich nur in beschränktem Masse).
Den Frauen jedoch war diese Aktivität für
lange Zeit untersagt. Daraus erwuchs die
dreifache Unterdrückung, da sie dadurch
zur politischen Untergebenen ihrer eigenen

Gemeinschaft wurde. Natürlich ist
auch der Afro-Amerikaner grosser
Unterdrückung ausgesetzt, doch ist seine
politische, wirtschaftliche und soziale Stellung

stärker als die der Afro-Amerikane-
rin. Beide Geschlechter arbeiten nicht nur
in den schlechtbezahltesten und ungesündesten

Orten; oft wird auch eine Afro-
Amerikanerin angestellt, da die Gesellschaft

ihr noch weniger bezahlen muss als
ihren männlichen Kollegen. Das hat zur
Folge, dass oft die Afro-Amerikanerin
einen Job kriegt, nicht aber ihr Mann. Das ist
ein Grund für die oft männerlosen Haushalte,

da die Männer fern von zu Hause
eine Anstellugn suchen müssen.
Wissenschaftler geben oft ein verwirrendes

Bild, warum so viele Afro-Amerikane-
rinnen mit ihren Kindern alleine leben.
Statistiken sagen aus, dass viele alleinstehende

Afro-Amerikanerinnen verwittwet
oder geschieden und aus diesem Grunde
alleinstehend sind. Der psychologische
Druck des Wettbewerbes in einer rassistischen

Gesellschaft ist oft verantwortlich
für den frühen Tod des Mannes. Afro-
Amerikaner haben die höchste
Herzinfarktsrate in den USA.
Die Position und der Status der Afro-Ame-
rikanerin können nicht isoliert betrachtet
werden. Das Familienleben wie auch die
politische, wirtschaftliche und soziale
Ungerechtigkeit müssen in Betracht gezogen
werden, um ihre Position und ihren Status
als Frau zu verstehen. Meiner Erfahrung
nach hat die Afro-Amerikanerin einen
höheren Stellenwert unter den Amerikanern.
Sie ist akzeptiert als Wäscherin und Putzfrau;

der Afro-Amerikaner hingegen wird
noch häufig mit dem Stigma eines
Gewalttäters in Verbindung gebracht.
Es gibt wohl keine Rechtfertigung für
Rassismus und Sexismus.

Die Afro-Amerikanerin hat wohl hohes
Ansehen als Mutter und älteste Tochter
innerhalb ihrer Gemeinschaft, aber in einer
Frau-Mann-Beziehung ist sie dem Sexis¬

mus genau so ausgesetzt wie in jeder
anderen ethnischen Gruppe. Ich habe Mühe
mit dem American Woman's Liberation
Movement (amerikanische Frauenbewegung),

da in dieser Bewegung noch sehr
viel Rassismus verborgen liegt. Es scheint
mir wichtig, dass die amerikanische
Frauenbefreiungsbewegung ihren eigenen
Rassismus begräbt! Ich bin überzeugt,
dass dieser Rassismus innerhalb der
Bewegung dazu beigetragen hat, dass nur
wenige Afro-Amerikanerinnen aktiv dabei
sind. The Black Feminist Movement
(schwarze feministische Bewegung) ist
eine Antwort auf den Rassismus innerhalb
der amerikanischen Frauenbewegung.
Ich glaube nicht an eine Freiheitsbewegung,

die Rassismus als eine unumgängliche

Nebenerscheinung toleriert. Jede
Person hat Anrecht auf Chancengleichheit
ungeachtet des Geschlechts, der Rasse
oder des ethischen Hintergrundes. Es ist
wichtig, dass wir Frauen Solidarität
untereinander aufbauen, damit wir politisch,
wirtschaftlich und sozial den Männern
gleichgestellt werden

Edith Wespi-Tschopp
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Quellen:
- R. Staple: Blackwomanhood, Myth and Reality.

- E. F. Frazier: The Negro Family in the United States,
Chicago 147

- G. R. Leslie: The Family in Social Context, New York,
Oxford University Press 1976
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